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It de dohleiwcun du Moöene —F 
der cintlutz der Arbeiterſdialt auf aie Friedensbanterenz. — Die drei Cluppen des 

Võolketrbundes. Abãanderung eer Gbeheimver!rãge. 
Hollandſch Nieuwsbureau meldet aus Paris: 

Um die Tãligkell der Kenferenz abzukürzen, Fud die 
Mãchte übereingekommen, alle Probleme, die we— 
Aiger wichtig ſind dem Völkerbund zu über— 
laſſen. Die überall in der Welt vorhandene Sehn— 
ſucht, den Friedensvertrag zu beſchleu— 
nigen, hat dieſen Einſluß auf die Gruppe der 
fiegrelchen Nationen gehabt, die ihre Ziele mõ lichſt 
ſchnell verwirllichen wollen. Falls die Konferenz 
ſelbſt alle greßen und kleinen Fragen erledigen ſollle, 
ſo wurde ſie hierzu mindeſtens ein Jahr be—⸗ 
noötigen. Wahreund dieſer Zeil müßten die eUllerten 
Slreltlkräfle unter den Waffen bleiben. Die Demo⸗ 
biliſation würde verzögert, der wirtſchaftliche Wie⸗ 
beraufbau auf unbeſlimmle⸗ Zeit hinausgeſchoben und 

die Welt wurde in einem Zuſtand von Unordnung 
blelben. Der unwiderſtehliche Drang von allen 
Seilen ſoviel wie moͤglich Verzõgerungen zu ver⸗ 
eiden, hat nun bewirkt, daß die Großmaͤchte zu 
dem Entſchluſſe gelommen ſind, vorläufig aile Au— 
gelegeuhetten ruhig zu lafſen, die 
Spon akluelbler Bedentumg ſind. Die 
ein zige Schwierigkeit; auf die man ſoßt iſt die, 
daß ſede einzelne Negierung ihre Angelegenheilen veſang — en ſut die wichtiglen anfieht Sie glaube dinn mu 

2os ihrer Lö ung auf die Gründung des Völkerbundes 
gicht warten zu können. Um dieſfe Schwierigleiten 

ns der Welt zu ſchaſfen, wird es wohl nötig ſein, 
en daß die Großmächte gegenüber den kleinen 

—5 Ratlonen eine energiſchere Haltung 
— — Annehmeũ, als ſie dies bisher gelan haben. 
— Der „Daily Telegraph“ macht Mitteilung über 

den Inhail der Kommi ſionsbeſprechungen der allilerien 
—“ * driedens lonferen über 
** die Arbeiterfrage. 
—* Das Ziel dieſer Beſprechungen iſt ein doppelles 
7 J Erſtens: die Auſfrechterhaltung aller der Verbole 
I 4 und Gegenmaßnahmen ber Arbeiterfürſorge, die von 

9 den verſchiedenen Nationen in normalen Zeiten auf⸗ 
n 4 Weſſellt wurden, und zweilens: darũber hinausgehend, 
*8* die Sicherung des Grundſatzes, daß die Arbeiler zu⸗ 

* tünſtig unter zufriedenſtellenden wirtſchaftlichen Be⸗ 
belen ingungen arbeiten ſollen, die nicht bioß durch nauio— 
— nale, ſondern auch durch imernalionale Feſtſetzungen 
etehrt garantiert werden. In Paris erblickt man hierin 
Aung das Hugeſtändnis, bah ein Vollerbund ſich nich ver⸗ 

wirllichen laͤßt, ohue dah de Arbeilerſchaft atlis an 
— der Verwirkichung miirke Man ban aller⸗ 

— dings nicht für ſeher deß di⸗ Arbeiterſchaft ſelbſt dieſe 
odzer Siellungnahme anerkennen wird Die Arbeiter— 
—— daftwili ihre eigene Stimme erheben 
iniſch und ihre eigenen Forderungen auf— 
eht ltellen. 
J 7 So erllãrt „Daily Telegraph“, die Verhandlungen 
—* * verden damit beginnen, daß bie Meinung jeder Re⸗ 
—* gerung ůber die dea maßihe Zuſammenſehung eines 
döo⸗ 43 Komüices eingefordern vied, das darüber zu be⸗ 
—2* ſchliehen hat, welche Probleme der Arbeilergeſetzge⸗ 

dung ſich zur inernauna en Behandlung eignen. 
ſolche Probleme geten berels Feſtſetzungen 

ſſ ber die Angahl der rbrilnneet in 
An der ganzen Welt umd Feſiſezungen über „un 
aitg etee che Arbeilsbedingungen“. IDn Anzahl der 
—*— 4 rbeitsſtunden, die die Un ernehmer von den Arbẽltern 
* ordern lönnen, ohne ſich einer Beſirafung dauszu⸗ 
od J4 ſeden, werden entſprechend der in Jedem Lande 

wvrechſelnden Leiſtungsfähigkeit des Arbellers beſͤmm 
deiben. Man rechnet B. daß de ruſſiſche 

und rbeiter zehn Stunden u einer Leiſtung gebraucht, 
* zu der ein Amerikaner nut fünf oder ſeds be— 
3 origt. Es ſieht jeſt, daß gewiffe Slaaten nic 

illens ſind, Beſtimmumgen über ſich ergehen zu 
* ſen, die die Produktiviiat ihres Landes beſchneiden 

vürden. Es wird exwartet, das Deutſchland 
1 don vornherein Einſchränlungen ablehnen vrde, die 
— — Jolge haben müßten, doß die minäriſche Be— 
7 9 ung des deutſchen Gebieles ſich ins Eudioe de— 
48 Snugerie, weil durch die Arbelter beſchränkungen die 
—9* etchadigung nur langfam degahit verben 
t Aunute. Auch Japan proteftiert, wie ſcheint, 

u es hat ſich gewinnbſngende Balle im jernen 

—— 

Oſten geſichert und Vorherellungen getroſſen, um zu 
nledrigen Preiſen zu lieſern. 

Schwierig iſt auch die Frage der internatlo⸗ 
nalen Kontrolle, die ein beſonderes Ueber⸗ 
wachunas bureau notwendig machen würde, deſſen 
Einmiſchungen von den vallonalen Reglerunzen un⸗ 
angenehm empfunden werden wũrde. Troßdem wil 
man ünfolge der Slimmung in der Arbeilerwel! 
verſuchen, dieſen Teil der internationalen Organi⸗ 
ſallon durchzuſeßen. Man iſt der Anſicht. daß die 
gegen värtige Gahrung nicht aufhören wird, bevor 
nicht cin Umſchwung erſolgt iſt, Cin Umſchwung 
nicht nur in den dlrekten Lebenkumſiäuden der 
Arbeiter, ſondern auch im Verhaͤltnis zwiſchen Arbeiter 
und Arbeiſgeber. Ferner in der Fiage der Ver— 
kehrswitel zwiſchen Arbeitsſiälten und Arbeuer⸗ 
wohnur gen, in deu Fragen der Bewegung des Arbelis ⸗ 
marktes überhaupt und der Beziehrroen gwiſchen 
Den arbeitenden Millioren und dem beguũſerien 
Müßiggang“. Es ſcheint, daß der Nonſerenz vor 
allen Dingen daran liegt; einen Anf ing u machen. 
„Daily Telegraph“ erklärt, auf der Konfereng fei 
das Gefühl allgemein, daß die gegenwaͤrligen Arbeller⸗ 
unruhen vur eine Epiſode in dem vunaufhaliſamen 
Aufſtieg der Maſſen ſeien, und daß die Konferen 
weilſe handele, wenn ſie dieſe Entwicklung des ſozialen 
— unterſtũtze und in geordnete Bahnen 

jebe. 
Leon Bourgeris erklärle einem Milarbeiler des 

„Pelit Jourunal“, 
der Völkerbund 

werde in brei Etappen begründet werden. 
Erſte Ctappe: die Pariſet Enentelonſerenz beſtimmi 
die fundamentalen Regeln der Organſſallon bes 
Voͤllerbundes, der zuruchſt nur die Völter umfaht 
die au der Pariſer Konferenz teilnehmen. Zweie 
Etappe: auf der Friedenskonſerenz, an der die feind⸗ 
lichen Delegierten leilnehmen, wird Deutſchland ber 
Eintritt in den Voͤllerbund als Friedensbedingum 
auferlegt werden. Der Voͤllerbund wird dae 
gatoriſche Schiedsgericht und die Begrenzung der 
Rüſtungen umfaſſen. Drute Etappe: eine Welt⸗ 
konferenz, deren Euberufung im Friedens⸗ 
vertrag beſtimmt werden wird, und an ver all⸗ 
Staaten, die es wünſchen, teilnehmen lönnen. Die 
Konferenz wird über die Garantien beſſtimmn, bdi⸗ 
von den neu eintretenden Mitgliedern verlangt wer— 
den. Auf die Anfrage des Mitarbeiters, ob deuiſch 
lands ſofortiger Einiritt in den Völkerbund bewilligt 
werde, erwiderte Bourgeois, Deutſchland und ſeine 
Allilerſen müůſſen natuͤruch, um depfelben Nang ein⸗ 
zunehmen, wie die übrigen Nalionen, den Veweis 
erbringen, daß ſie keine Eroberungogelu ſte mehr 
haben und daß ſie die von ihnen veranlaßten Zer⸗ 
ſlörungen wieder gutgemacht haben. 

Der in Patis weilende Direllor des „Secolo“ 
drahlet nach beſten amerikaniſchen Quellen AWer bie 
Haltung Wilſons gegenüber be 
Konferenz. Zunächſt wird berichtet, daß zwi⸗ 
ſchen Wilſon und nnino eine einſtündige Unter⸗ 
redung ſtatlgefunden hahe, bei der Lloyd George 
als Vermitler zwiſchen entgegenſtehenden Anſichten 
fungert habe. Wilfon beſlehe darauf, daß die Kon— 
ferenz die vor Amerikas Kriegseinirin abgeſchloſſenen 

Seheimvertrãge der Allüerten 
wieder zur Erörterung bringe, even⸗ 
tue I abändere. Denn alle Mächle hãllen 
ſich feierlich verpflichtet, den Frieden auf 
Grund der vierzehn Punkte Wilſons 
zu ſchließen. Ferner beharte Wilſon auf der wirt⸗ 
ſchaftlichen Freiheit aller Länder und auf ihrem 
Nechte, Zugang zum Meere zu haben. So wũnſche 
er, daß Konſtantinopel, Danzig, Fiume, 
Gibraltar Freiſtã die wuben Alle kleinen 
Staoten ſollen auf der Konfereng mi Wohlwollen 
angehört werden. Was Kleinaſien betreffe, ſo be⸗ 
harre Wilſon entgegen Hughes darauf, daß die 
Mächte ſich ledigüch als Manda are bes VBo ter 
bundes betrachten, und die Verwallung der betreffen⸗ 
den Zonen unter Aufſicht des Völlerbundes ausben 
„Wilſon“, ſo ſchließt der Direltor des Secolo“, 
‚Hegt für Italien die warmſien Gefühl⸗ Drotzd em 
iſt dle von den Jugoſlawen in Varis eröffnete antl⸗ 
italieniſche Lgenpropogon da noch als ſehr gefaͤhrlich 
gnzuſehen, deun ſie arbellet mit den gemeinfien 
Milleln, Ja ſadar mit gefaͤlichten Tokumenica a 
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Photographlen. »m eine lialieniſche Greacllegende 
zu ſchaffen vnd Italien vor der ganzen Welt zu 
verſeumden.“ 

—— —e — 

Die Enfente und der polniſdi- 
iſcheduſdie Konſlikt. 

Warſchau, 5. Februar. (P. A. T) 
Ein Funſſpruch aus Lyen, deſſen Herkunft blis 

„Iht nicht ſeſtgeſlellt werde u⸗konnte, beſag?: Die 
ren dem Konflikt, der zwiſchen den Tichechen unb 
den Polen imn Fürſtenlum Töſchen entſſanden iſt 
und deſſen Felge dle Veſeßurg des Kohlen-Veckens 
Mãhriſch Oſtrauꝛxg und der Eiſenbahnlinlen Oder⸗ 

berg Teſchen⸗Zablonkau iſt, in Kenntnis geſehlen 
Vetreler der Eroßmãchte ſind hleruüber ſolgender 
Meinung: 

Sie erachlen ea ſür angebracht hervorzuheben, 
daß die Völker, dle ſich verpflchlet haben, ſich 
dem Beſch!ah bder Friedenskonferenz 
zu fügen, die ſtrittigen Geblete vorher nicht beſetzen 
wollen. Sie nehmen die Verpflichtung zur Kennt⸗ 
nis, in der die Vertreter des iſchechiſchen Volkes 
erlläten, daß ſie ihre Truppen endgũllig on der 
Faſchauer Eiſenbahnlinie aufhalten werden. Vie 
zum Beſchluß der Konferenz ãher die Zugehsrigleit 
der ſtritligen Gebiele wird ein Tell der Eiſenbahn⸗ 

linle nördlich ron Teſchen uxd des Kohlenbeckens 
von ſchechiſchen Truppen beſert werden, während 
die Linie ſüdlich von Teſchen, wie auch die Stadt 
ſelbſt den polniſchen Truppen abgegeben werben 
wird. 

Die Vertreter der Großmãchte erachten es fur 
neiwendig, eine Kontrollkommiſſton zum 
Zweck der Verhülung aller Konflikle zwiſchen den 
Tſchechen und Polen im Teſchener Gebiet an Ort 
und Sielle zu entſenden. Dieſe Kommliſion wird 
auhßer den Maßregeln, ble dort werden undler⸗ 
nommen werden müſſen, dos Material porbereiten, 
duif Grundlage deſſen dle Friedenskbonferen; 
über die endgültige Abgrenzung der 
ſtrittigen Geblete zwiſchen den Polen und 
Tſchechen wird entſcheiden können. Aufenthalisort 
dieſer Kommiſſion wird Teſchen ſein. 

Um die Eintracht zwiſchen den beiden befreun⸗ 
delen Voͤlkern zu beſiegeln, die zur Führung einer 
mit der Politik der allilerten Mächte volllommen 

ũbereinſtimmenden Politik berufen ſind, geben dle 
tſchechiſchen Vertreter beklannt, daß ihre Reglerung 
den Polen alle verfügbaren Miltel an Kriegsmate⸗ 
rialien zur Verſügung ſiellen, und alle Erleichterun⸗ 
gen für die Durchfuhr von Waſſen⸗ und Munilions⸗ 

transporlen erteilen wird. Die Ausbeutung 
der Kohlengruben in den Bezirken Korwin 
und Oſtrau wird fortgeſetzt werden, wobel eine 
Verletzung von Nechten Privaler vermleden werden 
wird und zwar unter Anwendung von Polljelver⸗ 
ordnungen, die die Lage erfordern ſollte. 

Die Kontrolllommiſſion wird verpfllchlet ſein, 
darüber zu wachen, daß eine Menge von Kohle 
ſichergeſtellt werde, die wirklich für die Bedörfniſſe 
der polniſchen Beroöllerung erforderlich iſt. In Sr⸗ 
warlung der Entſcheidung bes Friedenskongreſſes 
werden die politiſchen Wahlen und dlie 
militãriſche Rekrullerung im Fürſtentum 
Teſchen ver hagt. Keine Tat, die eine Annexion 
eines Teils oder des ganzen Fürſtentums, ſel es 
durch Tſchechien, ſol es darch Polen bezweckt, 
wird von einer der Parielen rechilich durchgeführt 
werden dürfen. 

der Vertragsbracu der Tſchedien. 
— Krakau, 5. Februar (P. A. T) 

Der Teſchener Nationalrat teilt mit: 
Durch den plöhlichen Ueberfall auf das Teſchener 
Schleſien, der nicht mit Bevoll mãchtigung der En⸗ 
tente unternommen vwurde, ſondern auf Befehl der 
ſchechiſchen Reglerung hin, bat die n ch ech i ſche 
Reglierung den Vertrag vom 5. Noven— 
ber v. J gebrochen, den ſie ehn⸗ irgendwelche 
Vorbehalle beſlatigt hatie. Die Beſtãtigung dieſes 
u⸗bereinlomw⸗ no befindet ſich im Telegramm des 
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Popisov pod hroñ�l 
Noiny Polak nio zna co derorcja lub woa⸗ 

hanlo. bledy potrzeha ojezys ta wõlfa go poo 
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Narodni Vibor“ in Prag, das an den Teſchener 
Natlonaltat abgeſandt wurde. Dieſes Telegramm 
lautet in der Ueberſetzung wie folgt: 

„Die Nachricht der „Narodni Liſti“, daß der 
„Narodni Vibor“ in Prag den Verirag der Tſche 
chen mit den Polen im Teſchener Lande aufgeho— 
ben habe, beruht nicht auf Wahrheit. Der Vertrag 
geht weiler, ſo wie er mit Euch beſprochen war 
Gezeichnet; Der Narodni Vibor in Prag.“ 

Eine Abſchriſt dieſes Telegramms und deſſen 
Ueberſetzung befindet ſich in den Aklten des Min 
ſterlumsẽ des Auswärligen in Warſchau, das Oui⸗ 
ginal in den Händen des Teſchener Nationalrals 

Zur Illuſtrierung der Handlungeweiſe der Te 
ſchener Reglerung ſügen wir hinu, daß in dem 
Augenblick, als die aͤls Enlenleoffiſiere verkleidele 
Herren Schneider und Veszka und andere 
Offijiere in einem der Saͤle des Teſchener Schloſſes 
dem Brigadler Latinik ihr Ultimalum vorlegten, 
indem ſie ſorderten, daß er binnen 2 Slunden mi 
dem Militär das Teſchener Schleſien verlaſſe, be 
fanden ſich in einem anderen Saal deoſelben Schlof⸗ 
ſes iſchechiſche Delegſerie der Friedenemiſſion, um 
Informationen über die wirlſchafllichen Verhaäliniſſe 
im Teſchener Schleſien einzuholen, wobei ſie Ein⸗ 
tracht und Vrũderſchaft anboten.“ 

pilſudſtis Dank 
Aus milllãriſchen Krelſen leilt die P. A. D. 

mit: Im Namen des Laabescheſs erließ der Chef 
des Generalſtabes anläßlich des verräler ſchen Ein 
falls der Tſchechen in das Teſchener Schleſien nach 
ſtehendes Daukſchreiben: 

Im Namen dec Oberſten Führers der Truppen 
danke ich den Truppenableilungen, der ſchleſiſchen 
Milij nad allen denen, die zut Waffe griffen, um 

kowall. 

s pitro. 

die uralte polniſche Erde, das Teſcener Schleſien, 
ror dem verraͤteriſchen Einfall der Tichechen zu 
verleldigen. Ich danle und drücke meine Aner⸗ 
kennung aus dem Herrn General Gologorſti und 
ſeinem Stabe für die ſchnelle Organ ſierung der 
Verteidiqung, allen Offzieren, die unter ſo ſchwie⸗ 
rigen Verhoͤltniſſen Hre Pflicht erfüllten, vor Allen 
aber dem Oberſten Brigader La inkow für ſeine 
würdige uns en ſchledene KEaltung gedenüber den 
iſchechiſchen Mmaſ ungen, für une Talkraft und 
verſtandige Leiſung der Kampfaltion, dem Kapi⸗ 
nãän Cẽtar Haller. der. wie es einem polul⸗ 
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Miiglieder der ſchleſiſchen Schullommiſſien. Der 

— worden ſind, keine Vürgſchaft dafür. 

Eodrer Frele Vreſſe — Donnerokag, den 8. Rebrvar 1919 4 

X 
Wen Dffter geziehmt, nicht vor der Ueber⸗ 

racht des Feindes zurückſchredle und mit ihm einen 
muſopfernden Kampf auofocht, und dem Rittwmeiſier 
Rucinſti für ſeine Mühen und Verdienſte bei der 
Dryganiſierung ber Miliz und Verleidigung Sdleñiens. 

Ich danke Dir, polniſcher Soldai, und Dir, der 
Du am Orite Deine Hütie und Deine Nächſten ver⸗ 
eidigt haſt, und Dir, der Du zu Hilſe eilteſt, ſei 
es aus Kralan oder aus etjawien, Maſowien oder 
Jereſen dafür, daß Du mit Deiner Bruſt dem 
Feinde den Weg verlegteſt, der hinterliſſia in das 
Land eingedrungen wär. Dein Blut, doe Dy ſo 
reichlich vergoſſen haſt. wird das feſteſie Bard ſein, 
welches unzerreißbar Teſchener Schleſien mit Polen 
verbindet. 

Ich bitte den General Gologorſti, dieſen Erlaß 
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. J 

Der Chef des Genenalſtabes 
Szeptyecki, Diviſiousgeneral. 

Echleflen, die werivollſte Perle in der 
polniſchen Krone. 

Aralau, d. Februar. p. A. T) Der nuter- richtsminiſter Luka ſiewicz emrfing geſiern die 

Miniſter informierte ſich über die Schnloerhalt⸗ 
niſſe in Schleſten und gab der Hoñnung Aus⸗ 

brud, daß Schleſien, die wertvollſie Perle in der 
volniſchen Krone, Polen erhallen bleiben werde. 

dieSparlacusnerrſchaft iĩn Bremen. 
Vormarſch der Regierungstruppen. 

Sie wir bereits in unſerer Diens: ag⸗Nummer 
elhelen, haben die Sparlaciden in der freien Hafen⸗ 
di Bremen verſucht, die Herrſchaft riit Gewalt 

an ſich zu reißen. Es ſcheint lhnen auch gelungen 
m fein, denn die Berliner Regierung hat ſich ver⸗ 

anlaßt geſehen, reglerungstreue Truppen gegen Bremen 
entſenden, um der Herrſchaft der deuiſchen Bol⸗ 
wiſten dort ein Ende zu berellen. 
Ein Vertreter der P. P. N.“ halte eine Unter⸗ 

redung mit dem Mitgliede der deuiſchen Reichs⸗ 
regierung Guſiav Nosde über die Gründe und die 
nachſten Fiele der Expedition nach Vremen. Herr 
Bosle ſagle: 

„Daß die Zuſtände in Vremen umhalibar waren, 
war aller Welt ſlar, ausgenommen den Sparlacinlen. 

J Bremen gehört zu den Orten, in denen eine kleine 
— durch Gewaltmittel verſuchte, 
hre Herrſchaft üͤber die beirächtliche Mehrheit auf⸗ 
xechtzuerhalten. Wie ſehr Gewalipolitik betrieben 
wurde, beweiſt der Ausfall der Wahlen zur National⸗ 
verſammlung, de denen, gan; abge ehen von den 

inderheit darſtellen konnten. 
Bremen kat eine beſondere Vedeutung als unſer 

eitwichtigſiſer Handelshaſen. Am 1. Februnar ſoll 
as Auslaufenvon Lebenemittelſchiffen 

— —— ſelb, nur Unabhängige eine kleine 
1 

* 

J ſeginnen. Als eine endgültige Aktion gegen Hremen 
jn Erwägung gezogen wurde erſchien c abſolut un⸗ 
ewiß, ob das Auslaufen dieſer Schiffe glatt von 
atlen gehen werde. Bel der abſolulen Unſicherheit 
r Verdaliniſſe in Bremen war als feſiſtehend an⸗ 
nehmen, daß dae e wineiſchifſe nach Vremen nicht unbedingt verbürgt 

ſein würde. Selbſt wenn die Meldung zutreffend 
daß bei den Verbandlungen zwiſchen den See⸗ 

euten und den Reedern auch die geringe Minder⸗ 
it von Seeleulen, die im Internationalen Sce⸗ 
nnobund organifiert iſt, zufriedengeſiellt ſein ſollie, 

ſiand nach den lehten Erfahrungen, die in dun 

im Einlaufen ober Auslaufen der Schine Zwiſchen⸗ 
lle ober Eſsrungen nicht vorlommen würden. Die 
Fufuhr don Lebensmitieln muß aber angeſichts der 
— Knappheit unbedingt ſichergeſtellt 

den. Das deuiſche Volk geht der größten Not 

frãchtliche Lebensmittelmengen aus Ueberſee zugeführt 
3 wenn nicht binnen kürzeſter Friſt be⸗ 

Woffengewalt einzugreifen. 

rden kõnnen. 
. Um das ſicherzuſtellen, ſind Truppen von erheb⸗ 
Ncher Kampflraft nach Bremen in Vewegung geießt 
vorden. Das gelchah ſelbſtoerſtändlich nicht aus 
deiner Reigung, in die innerpolitiſchen Kaãmpfe mit 

—— ſich die Minder⸗ 
ider alles Recht ſich in 

ſo wird die 
Regie⸗ 

it, die jetzt in Bremen w 
n Beſitz der Macht zu halten ſucht, 
ktion in Ruhe vonſialten gehen. Von den 

unostruppen wird gewiß kein Schuß abgegeben 
derden. wenn nicht von den Bremer Spariaciſten 

id Unabhängigen zuerſt geſchoiſen wird. Dafür 
iciet ſchon die Talfache Buͤrgſchaft, daß auch die 

Bremer Aktion unter weinem Oberbefehl vonſtaltten 
— Nur ſur den Fall, daß die Winderheit, die 

Bremen ihr Negiment auſrechtzuerhalten ſucht, 
dewaltſam Widerſiand leiſtet. wird durchgegriffen 

wverten, kann aber auch mit rüchſichtsloſer Ent⸗ 
chloſienbeit.“ 
T gnu Verden ſind vier Mitglieder des Bremer 
Rates der Volksbeauſtrgaten eingetroffen und er⸗ 

chien den Tiviſionaſtab des Korpa Cerĩtenbergs 
Einſtellung des Vormarſches bis 

* Erledigung der Verhand'ungen in Berlin. Der 
Diviñioſlab beſtand auf ſofor iger Entwaffnung der 

—8 und eillaͤrte, daß er in keine Verſchleppung 
dieſer Angeleg nheit einwilligen lönne. Von 

ſeiten der Volsbchnfiragten wunde ihm erwibdert, 
batt dieie Mafnahmen nicht durchfuͤhrbar ſeien. 
Daraufbin wurden die Verdandlungen als ergebnis⸗ 

los abzebrochen. Vis zur Stunde hat es den An⸗ 
ſchein, als ob die Bremner Arbeiter es bis zu m 
Reußerſten werden bommenlaſſen. 

Tie Eliuatlon in Bremen ſieht auf des Meſſers 
Ed neide und es iſt im Augendlick nog gar nicht 
ju überſehen, wie ſich die Verhältniſfſe in den nächſien 

Etunden entwickeln werden. Nach dem Zelaurt⸗ 
x derden der Nachricht vom Vormarſch der Reale: ungs⸗ 

* ar wen erjolgie die Bewaffnung der ge⸗ 
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Einlaufen beladener Lebene⸗ 

anferiigen zu laſſen. 

famten Arbeiterſchaft. Die Laſtkraft⸗ 
wagen wurden requirlert und brachten Mald ir en⸗ 
gewelhzre nach den Vorſtädten, die von Arbeier⸗ 
iruppen beſetzt wurden. Auch die Straſ eꝛbahn 
wurde für derartige Transporie herangezogen. 

Lodales. 
Lodz, ben a. Februar. 

Sadichung der dertſchen Saulen? 
An einem Teroramm der polniſchen 

Telegraphenagentur. das uvα lurz vor 
Ned⸗tiensſchluß zugegangen ile, heiht ea, 
daß in der Montaaeſihung beñ Miniſter⸗ 
raia *. a. der Enewurf eines DNefrete hber 

die Echließung der peutſchen Schnulen mit 
deu“ ichee Unterrichtaſprache ⸗egenommen 
worden ſei. Wellere Einzelhe?ten ſehlen. 

Siadlbetot ĩn· ſen· verlamwlun 
J der vorgeſtrigen Sigung *24. Sinadtrates 

waren his 7220 Uhr Lum 26 Stad ?eerordnete er⸗ 
ſchienen: troddem fund die Sigung ſtatit. Den 
Borſis führte Dr. Nolenblat. Noh — 
der Tagecordnung aed der Vorſiderde einen Arie 
des Verpfiegungominiſteriumo in der Angelegenheit 
der Entfendung von wei Delegierten zur Vorver⸗ 
fammiung des Verpflegungsrates om 73. Februar 
betanntꝰ Es wurde beſchloſſfen, die Abgeordneten 
Wolezynfſki und Dr. Sachs yn entſenden. 
Faran wurde ein Geſuch der ſudiſchen Neligions⸗ 
ſehrer um Auszahlurg dee Gehalts vrd, der Teur⸗ 
rungszulagen fur daa Jahr 1918 Aleſen. Der 
Vorſhende jeilie mit. daß dieſe Angleg: nheit bereits 
erledigt it. Hierauſ wurde ein Gefuch der Kauf⸗ 
leute Lichtenſtein und Echönwald beternigegeben; 
den genguanten Kauſleuten wurde im Dezember 1918 
don Beomten der Kriminalpolizei 170 Paar Herrer· 
und andere Waren beſchlagnahmt und bis jetzt nicht 
zurũcaeqeben. Eos uꝛ de beſchloſen. dem Magiſir⸗et 
in di⸗eſer Sache freie Hand zu laſſen. 

Zulegt verlas der Sorſivende ⸗ein Seſuch, unter⸗ 
ſchricken von einer Reihe ron Vürgery der Stadt. 
Tad Geſuch betriſſt die Verlãngerung der Stroßen⸗ 
bahnlincen in der Zgierfka und Kon?Atiner Straße 
ſowie avf der VPabianicer Landiuaſte. Das Geſuch 
wird damit begründel, daß viele Einwohner wegen 
des Wohnunge mangels gezwungen ſind, ſich an der 
Stedtarenze einzumieten. Der Mangel! on einer 
Sirofendahn werde von ihnen ſebr hart empfunden. 
Rußerdem wird in dem Gehuch 
geſirebt. Bürgermeiſter Kernbaum erklaͤt ie⸗ daß 
der angeregie Plan ſich nicht ſo rait, verwirllichen 
laſſen werde, da die Zufuhrbahnen nicht von der 
Stadt, ſondern von der Staatsbehõr de abhãngia 
ſind. Das Geſuch wurde der Kommiſſion für allge⸗ 
meine Angelegenheiten ũberwieſen. Zum Schluß 
legte der Bürgermeiſter den Jahresbericht mit der 
Adrehnung des Miagiſtrais ſur dos Rechnungs⸗ 
jahr 1017/18 vor. — Um 9 Uhr ahends wurde 
die Verſammlung geichloſſen. Die rachſie Sipung 
wird am Donnerstag, den 6. d. M. ſtatifinden uud 
der Erledigung des noch auf der Tagesordnung der 
Diendrags ſihdung ſtehenden Fragen gewidmet ſein. 

Einſchreibung der Relruten. Der Volle⸗ 
kommiſſar Rzewſli erhielt vom Miniſterium des 
Janern den Veſehl, eine Liſte der Rekruten der 
Jahrgange 1800. 1807. 1808, 1800 und 1900 Die Liſte ſoll von den Ma⸗ 

den Gemeindevögten im Einverneh⸗ 
Edidenzoffizieren der zuſtehenden Kreis⸗ 

lom mondes bis zum 10. Februar angefertigt werden. 
Die Liſten ſollen einen Begriff geben von dem 
Reruͤlemaleriai, uͤber welches das Land verſügt. 

giſtraten und 
men mit den 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde durch 
Erlet, des Landeechefs in Galizien und dem Könia⸗ 
raich ein Teil der Rekruten unter die en be uſen deren Einberufung auf Grund des zelwei⸗ 
ligen Neglemenis über die allceme ine j 
ſowie laut beſonderen, an die Einberufungebehõt den 
ergangenen Inſtruktionen zu geſchehen hat. Es iſt 
dies nach mehr als hundert Jahren wieder eine 
Einberufung im Lande, die zu eigenen Beduͤrfniſſen 
des polniichen Volkes ſtatifindet. 

die Leitung hegt in den Hönden des Mobili⸗ 
ſierungs⸗ und Organiſierungs⸗ Devar emen! des 
Kriegsminiſterlums. Das Konigreich und Galizien 
fiub in 26 Kommandos eirgeteilt (6 Bezirls⸗ und 
3 garels Kommandoe). Die Tätigkeit der Kreis⸗ 
Kommandos ftect ſich auf 6 bis 6 Kreiſe. Die 
leitenden Offigiere dieſer Kommandos haben die 
Verzeichniſſe der Rekruten anzufertigen und die 
Vorarbeiten für die Aus hebungse?ommiſſionen zu 
erledigen. Die Beſchlüſſe der ARushebungskommiſ⸗ 
ſionen werden mit einfacher Stimmenmeͤrheit ge⸗ 
ſaßt. Der Vorſißende (der Bezirkslommandant 
oder ein vom Kiegsminiſterium entſandter Oifizier) 
ka das Recht, den Geſiellungspflichtigen für waf⸗ 
fenfäͤhig zu erklären, ſogar entgegen den Stimmen 
der anderen Miilalieder der Kommlſſion. In ſolchem 
Falle wird der Relrut in das Heer eingereiht. den 
iereſſierlen Perſonen ſteht jedoch das Recht zu, 
bie Enicheidung im Vezirkskommando zu beanſlan⸗ 
den. Alle Enilſcheidungen der Rekrut'erungebehör⸗ 
den konnen in zweiter Inſtanz bei einer zu dieſem 
Zweck bei den Bezirkslommandos gebildeten beſon⸗ 
deren Kommiſſion und in dritler und leztzier 
Infianz beim Kriegsminiſlerium beanſtandet werden. 
Verguͤnſtigungen im Militadienſt genießen Per— 
ſonen wit 

⸗ 

lebens ausgearbeitet. 

die Einfuͤhrung von 
Sitredenfahrkarten für die Sitrotenbahn an⸗ 

ablãuft. 

Waffen be⸗ 

Wehryflicht/⸗ 

ESchulbildung Sinaͤhrien 

und voͤllige Dienſtfreiheit Geiſtliche chriſtlicher Kon⸗ 
feſſionen und onderer vom S'aate anerlanuter Re⸗ 
iigionen, ſowie Vollsſchullehrer. Aufſchub onuf ein 
Jahr erhalten einzige Familienernäbrer, Theologie⸗ 
Siudenten bis zum 27. Jahre und Schüler mittlerer 
Lehramial!en bis zum 22. Jabre. 

Die geſamte Wehrpflichſsardnung iſt unler Be⸗ 
rdſichtigung der Veſonderbeiten uͤnſeres Volls⸗ 

Es ſanden die BVedäürfniſſe 
des Staates und die Intereſſen der Bürger Ve⸗ 

rückſichrigung, die bisher iaroriert worden waren. 
¶ 

Auf der erſſen Seite dieſer Ausgabe Nnach⸗ 
ſehende Vek⸗nmachung der Miniſteriums jür 
Heercsangt legerheiten abgebrvlt: 

Die polniſche Regierung hat die erſe Relru⸗ 
nerung zum Schude der Grenzen des Raterlandes 
angeoidnel. Dieſer Alt wurte von einem wie lichen 
Reduͤrfnis diltiert, in der Ueberzengung. daß nur 
eigene Kraft uns erlauben wird, unſere Pflickt dem 
Valerlande, vns ſelbſt und mſeren Nachkemmen 
Fegenũber erfolareich zu erfüſen. Die in de Reihen 
des Heeres Berufenen mũſſen ſich non dew Dohanlen 
durchdiingen 27en, daß ſe det verteidigen gehen, 

rxae das Heiliaſie für den Menſchen und den Volen 
iſt — die Freiheit des Vaterlendes gegen der Vrber⸗ 
zau des Feirdea. Die Allgeminbeit mes Tbe ein⸗ 
ſchären und dem jungen He⸗r au Hilfe elen, be⸗ 
onders. worrn die degierung dirs mit eigner Zittein 
nicht zu din vrermag. Rekrul⸗n zu den Moſfen! 
Der ſreie Pole weiß nicht, vc8 Fabnenfluchß und 
Schwanken iſt. *enn vaterlẽrdiiches Bedürfriß ihn 
aler die vallonalen Standarien ruft! Toln'ſche 
Geſellſchaft zur Hilfsarbeit! Rildet Kreisratrorate 
zur Fuürſorge für die Relruſen! Geht alle nach 
Diaßſ; der Kräſte und Möglicateit an die Arbett zur 
Feſtigung der Freiheit des zu neuem Leben er⸗ 
weclien Vater! andeo. 

Die zweĩte anf der erden Seite dleſ⸗e Rud⸗ 
gabe verdifentlichte Vekann! machung des Oberſt⸗ 
Rimants Kuchtnka lantet: Freiwilligel WMoeldet 
czuch ſur dad Pionierbataillan in Lodz! Der Drenſt 
ter RPloniere v�eſieht in dem Vau von Schanzen, 
Siiten. Wegtn, in der Epreugung von Vrücken 

As Feindes nad dral. Es Find viele Zimmerleuie, 
Tiichier, Sant!ede. Schloſſer. Grubenarbeiter, Floſſer 
ntig. Jufolgzꝛ des Mange!s an Unterojfizieren 
wird Befoͤrdernug ſchnell eintreten. Meldungen für 
has Lodzer Pioniei bataillon vimmt der tec niiche 
Aeferent des Dilinãr Generalhezirlo Kosciuezlo⸗ 
SEllce A, 3. Stoch entgegen, in anderen Ortſchaften 
des Generalbezirde die höchſte Milität behörde. 

Zu den Stadtwahlen. Es wird darauf 
nge wieſen, oh Retlamationen be!reſis der Wahlen 
ig den einzelnen Büros der Wahlbezirke bio ein⸗ 
ſchlieblich Sonnabend, den K. d. Mis. ent⸗ 
c⸗gengenommen werden. Gleichzeitig kann auch bis 
aꝰ dinſem Tage ia die amilichen Wäbhlerliſten Ein⸗ 
ſicht genommen wmerden, ob man wiſãchlich elnge⸗ 
ragen iſt. Die Wahlberechligung haben alle, die 
fiandige Einwodner von Lodz ſind, wenngleich ſie 
auch waãhrend des Krieges eine längere Zeit ab⸗ 
weſend waren und ſeit ihrer Rücklehr noch keine 
ſechs Monate verfloſſen ſind. 

— 

Das Haup: wahllomitee für die Stadiverordne en⸗ 
wahlen bringt in Erinnerung, daß der Termin zur 
Eineichung der Kandidatenliſſen ain 14. Fcbruar 

Die Liſien werden täolich vom Vorſihen⸗ 
den zwiſchen 58—27 Ubhr im Lokale in der Sien⸗ 
kiewiczſiraßze 3/5 enigegengenoninien. 

Arbeitsloſenſũrſorge. Tas Miniſterinm für 
Arbeit und ſoſioie Foͤrſorge hat an den Volkokom⸗ 
miſſar Rzewſfi ein Telegramm folgenden Inhaits 
geſandi: Die Hilfe für die Arheitsloſen bildet eine 
der Haupiſorgen der Regierung. Die Regierrng 
Nacht aue Anirengungen, daß die der Arbeit be⸗ 
raubten genügende ünterſtützungen vom Sigate 
erhalien. An Stelle von Geldunterſiürungen merden 
jn aAllernächſier Zeit Lebensmittel oder warme 
Speiſen auegegeben werden. Die Negierung be⸗ 
muhl ſich angeſtrengt darum, daß die offenilichen 
Ai deuen in weilem Umfange ſo ichnell a:s moglich 
aufgenommen werden, daß zu dieſem Zweck bedeu⸗ 
ende Witiel beſtimmt und alle ſich auftürmenden 
Schwierigkeiten auus dem Wege geräumt werden. 
Fur die Hilfsaltion für die Arbeitsloſen werden 
die Induſiriellen beſteuert, werden. Ein 
Geſeh üͤber eine beiondere Kriegsgewinnſteuer wird 
ausgearbeitet. Die Regierung wird alle Krãfte 
aniannen, um die Staatshilfe nicht aufhõren zu 
laſſen, bis die öſfentlichen Arbeiten und die wieder 
in Vetrieb geſetzie Induſtrie allen Arbeitern und 
Arbenerinnen Veſchäitigung gegeben haben. Die 
Summen, die den Arbeitern unmittelbar von den 
Fabrikanten ausſejablt werden, werden bei der Be⸗ 
ſieuerung zugrnſten der Arbeuüsloſen nicht in An⸗ 
rechnung gebracht werden. Die Arbeiter, die von 
den Fabruenten Unterſiügßungen erhalten, rerlieren 
das Recht auf ſtoaatliche Hilſe für die der Hoõhe der 
erhauenen Nnterſiühung entiprechende Zeitſpanne. 
Angeſichts deſſen in die unmittelbare Auzũbung 
einſe Truckes durch die Arbeiler auf die J dnſtriel⸗ 
len zum Zweck der Erlangung von Un erſtũzungen 
als die allgemeine Staatt alt:on desorganiñerend 
unzuläßig. Verpflichtungen, die durch 
Gewalltaten ekzwungen wurden, wer⸗ 
den für ungültig erklärt. 

3 
Die Negierung erließ einen Nudruf an die Ar⸗ 

beiter, in dem ſie dieie auffordert, die Gewalt⸗ 
laten und Erpreſſungen den Fabritan— 
ten gegenüber einzuſtellen. Die G'walt⸗ 
laten, die zum Zivecke der Erlangung größerer 
Unterſtüngen angewandt werden, ſchaden den Arbei⸗ 
lern ſelbſi. Sie ſäen Schrecken unter den Indu⸗ 
luriellen. nebren anen die bun zut Arbeit. 

verzoͤgern auf dieſe Weiſe den Aufbau und die 
Juben iebſezung der Induſtrie, die im gegenwartigen 
Augenblick durch die Mittel des Staate; allein nicht 
wiederh⸗ergeſtellt werden kann. Im Vufruf heißt es 
weiter: Vertraut der ſtaatlichen Hilfsaltion fur 
die Arbeitsloſen. Seid gewiß, daß die Regierung 
die Intaſtrielen zur Bezaklurg der Koſien auf 
dieſem Gehiet in gehörigem Maße heranziehen wird. 
Nehmt — der Aktion zur Inbetriebſegung der In⸗ 
duſirie ãtigen Anteil, gebt eure Initiative und leiſtei 
Hilfe. arerlaſſet alle Rewaltalte, gegen die die R⸗ 
dierung nis Vchlung vor dem Geſetz und zum Zwecke 
der Erhaltung der Ordnung und öjfentlichen Sicher⸗ 
heit in VLuande mit aller Strenge vorgehen muß. 

Satliche Proſungs⸗Kommiſſion ſür 
Feldſcherklandidaten. Um den Feldſcherkandida⸗ 
jen ſ3*1 den ehemaligen Militärſeldſcheren die Er⸗ 
langung ds Feldſchergrades zu ermöalichen, beruft 
das Geſundheiisminifierinm für dieſe eine Prü⸗ 
fungskommiſſion ein. Die Kommiſfion wird die 
einmeltige Präſrag am 4. Mai 1919 ab⸗ 
halien: die Kandidaten die ſich dieſer Vrüfung 
nicht unterziehen oder ür unreif für d Feldſcher⸗ 
grad ertannt werden. rerlleren für immer das Recht 
Ind die Malichleit, ich in Zukunſt! um die Er⸗ 
langung dieſes Gradea aiu bemſiben. Das Geluch 
um Zulaſſung zur Prüfung wird durch das Mimi⸗ 
fleriaiſekretariat an den Geſundheltsminiſter minde⸗ 
ſiens de⸗i Wochen r der Prũfung abgeſchickt 
Lieigufüpen iſt ein RNiuaweis über die polniſche 
ElaaieLargerſchaft, ein ſelbſigeſchriebener Lebens⸗ 
lauf, Zerqniſſe ũber Schulbeſnch und Topezialwiſſen⸗ 
ſchafte⸗, eine Photographile aus der letzten zwei 
Jahr⸗v und die Empfangobeſtätigung über bezahll⸗ 
20 Mi. Prüfungogebuͤhren. Alle Papiere ſind ent 
weder im Original oder in beglaubigten Abſchriften 
einzuſer den. 

Zur Průfung bonnen zugelaſſen werden: a) Schũ⸗ 
ler der iheren Feldſcherſchule in Warſchau, die 
dieſe wenigſtens 1Jatr (2 Semeſte: befucht ha⸗ 
ben; ) ehemalige Miltsarfeldſchere, die keine Fach⸗ 
ſchuie heſuchten, ſondern von einer ärzilichen Hoſpi⸗ 
ſalleremeiſſion eine Prüſung abgeleat haben und 
darüber ein Zeugnis aufweiſen koͤnnen: c) Kandi⸗ 
dalen, die wenigſtens 8 Jabre im Königreich Polen 
in Zintgoſritalern proktiiert haben vnd nicht dazu 
detomnmen ſnd, in der Feldſcherſchule die Prüfung 1 

Einzelheiten ſowie das Prũfungs⸗ 
im Feldſcher 

abzulegen. Naͤhere 
programm lõonnen bei den Kreisoärzten, 
derein ſomie un Feldſcherverband erfragt wechens. 4 

cinmalige vermõgensſleuct. 
Der amtliche „Monllor Polſti“ verdffenklich 

elnen Erlaß uber die Erhebung einer e jen 
Sidateabgabe vom undeweglichen Eigentum und 
den Kopiſauien. Aus dieſem Erlaßz führen wie die 
wichtigſten Arlilel an. 

Ala Vorſchuß auf die allgemeine ſiaalliche Ver⸗ 
mogenoſieuer wird von den folgenden Vermoͤtzens⸗ 
wecen. die ſich in dem frũheren ruſſiſchen Teil⸗ 
gebiei befinden, eine einmalige Staatsabgabe erhoben 
Deaden: 6) von Immobilien in Stadten und 

8 Mi 

4 

Seſchaften nach dem annahernden Reinwer. b) ven Fw 
Grundfſiüden, die der ſtaatlichen GAndſteuet 
unterliegen, barunter auch von den nicht dem 
Fiokus gehörigen Waldgrundſiücken, die von der 
Grundſirrer befreit ſind, nach Umfang und Ertrags⸗ 
fähigleit, 
angegebenen Grundſäten. Die Abgabe betraͤgt bei 
ſradriſhen Immodilien bei einem annghe 
den leinwert von: über 20000 Miark bis 

Mark — 27.0,; uber 100 000 bis 200 000 Ma 
— 10.; üũber 200 000 bis 5300 000 M. — 12/.. 

ber hoo doo Viart 2 1— Von den Grundſtücken wird die einmalige 
Abgabe nach den Klaſſen der Erlragfähigteln be⸗ 
ſummt und erhoben werden, die für das Ausmaß 
und die Erhebung der Grundſleuer ſeſtgeſeßt ſin 
nach den ſoigenden Grundiäßen: 1. Von Grunb⸗ 
fͤcken, die der Guis⸗Grundſteuer unterliegen 
a) wenn der zur Zahlung der Ahgabe Verpflichteir 
zuſammen nicht mehr a 
die der Abagabre unterlieden, ſo muß von einem 
Motgen Land, der zur 1. Klaſſe gerechnet wird, 10, 
zur 2. — 8, zur 3. — 6 pur 4. 7 5, zur 5. — 
1 Mark bezahit werden; b) bei Grunedeſiz von 
Zzu dis 100 Vorgen einich ießlich beträgt die Ab⸗ 
gabe von einem Morgen Laud in der 1. 

) von den Kopitalien, laut den unten 

ʒ0 ooo Mark — !/,,; ũber 8o ooo bis 0— 4 für 

50 Morgen Land boſidt. 

N. 1 

136 
9— Iin 
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1230. in der 2. — 10,50, in der 8. — 89. 4 
in der 4. — 7,23 und in der 5. — 8 Mark; 
c) bei Beſihzungen ũber 100 Morgen betrãgt die J 
Abgabe von einem Morgen Land, der zur 1. Klaſſe R 

* 
5— 

gerechnet wird, 18 Mark, zur 2. — 13. ur 5.. HV. 6*8 
ſur 4. — 9.50 und zur 68. — 8 Mark; 2. vor 
Grundſtũcken, die der Vauern Crundſteucr unter 
negen, beirägt die Abgebe für die zur 1. Klaſſe 
gerechreten Aecler rom Moroen 10 M, zur 2. 
ur 3. — 6, zur 4. — 4 Mark. i, 

In Fãllen, die Werücſichſtgung verdienen, lönnen 
Er ididierungen guricant werden: o) für 
Wiriſchuſten bis zu 8 
1. Inſtanz nach den Anwe:ſungen 

Morgen in der Höhe vis 
50/. der Aboabe durch die Finanzbel orden der 

—s, 
5 J 

IWNa 
72 

miniſieriums; b) in anderen Fäͤllen durch ben F 
Finan miniſter. 

Der Abgabe vom Vermogen in Kaplialien 
liegi das gelamte Reinvermöͤgen des Steurzah ers 
in darem Gelde, Weripapieren oder Geloforderun⸗ 
gen. Von der Abgabe befreit ſind Immobilien 
und Vermögen in Kapitalien, die auaſchlienlich 
wohltätigen Zwecken dienen, oder zur dffent⸗ 
lichen freien Benatzung beſimmt ſind, 
Vermöͤgen bis 20 000 Mark. Die Grundlagen für 
die Berechnung der Abgabe von ſiãdiſchen Immo⸗ 
bilien un⸗ vom Vermoͤgen in Kapitallen wiro eint 
aus einem Finanzbeamien als Vorſitenden und zwt 
den ven Jinanzbeherden der 1. Jaſtam aus ber 

unier· 

desgleichen 

8 



id die 
ärtigen 
n nicht 
eißt es 
n fur 
gzierung 
en auf 
wwird. 
er In⸗ 

leiſteil 
die Re⸗ 
Zwecke 
Sicher⸗ 
a muß. 
� fũr 
andida⸗ 
die Er⸗ 
beruft 
Průũ⸗ 
ird die 
Ad ab⸗ 
zrũfung 
eldſcher⸗ 
is Recht 
die Er⸗ 
Geſuch 

Mini⸗ 
minde; 

—X 
olniſcht 
Lebens⸗ 
lwiſſen⸗ 
en zwei 
bezahlle 
ind ent⸗ 
ſchriften 

Schũ⸗ 
au, die 
ucht ha⸗ 
ae Fach⸗ 
Hoſpi⸗ 
en und 
Kandi⸗ 
h Volen 
cht dazu 

—* rũfungs⸗ 
eldſcher 
den. 

ffentlicht 
imaligen 
um und 
wir die 

iche Ver⸗ 
mõgens 
en Teil⸗ 
erhoben 
ten und 
b) von 
edſieuet 
ge ben 
von der 
Ertrags⸗ 
n unten 
trägt bei 
mnãhern⸗ 
zark bis 
100 000 

oo Mark 
—— 

einmalige 
igleit be⸗ 
Ausmaſ 

ſetzt ſind 
Grund⸗ 
terliegen: 
rpflichtete 
ud beſitzt 
n einem 
wird, 10 
zur 5.— 
eſid von 
die Ab⸗ 
1. Klaſſe 
—3550, 
6 Mork; 

trãgt die 
1. Klaſſe 
3. ⸗ 11 

; 2. von 
tr unter 

1. Klaſſe 
r 2. — 

24 

n, können 
) für 
Hohe vie 

örden der 
2 Finanz⸗ 
durch den 

ien unter⸗ 
euerzahlers 
ldſorderun⸗ 
mmobilien 
üekne 
zur öffent⸗ esgleichen 
dlagen füt 

— 
— * 

en Imme⸗⸗ 
wiro eine 

wund zwet 
aus der 

lung ab. 

beim· ndrowis!o⸗ in Kaly Feuer aus. 
der Erwärmung des eingefrorenen Waſſerbehälters 

— 2 nach Lodz gebracht werden. 

28 

Sodner Freie Rreſſe — Donnerstag, ban s. Febrnar 1019 

ſche zähler! Ueberzeugt Euch perſönlich, ob Ihr 
in die Wählerliſten eingetragen ſeid. 

Sonnagabend iſt der letzte Tag, an dem in den Bezirkswahllokalen noch Reklamationen entgegengenommen werden. 
Es darf keine dentſche Stimme bei deun kommenden Stadtratswahlen verloren gehen! 

Mitte der zur Zablung der Abgabe Verpflichtelen 
berufenen Miigliedern beſlehen. Das Finanz⸗ 
miniſſerium lann alle Vermögenswerte, die durch 
en Krieg gelitten haben, ganz oder teilweiſe ron 
der Abgabe befreien. 

Wer die Steuererklärung in der Abſicht fälſcht, 
kle Abgebe zu verringern, der wird mit einer 
Straſe von 100 bis 50 000 Mark belegt. Gegen 
ſedes Strafurleil der Finan behörde der 1. Inſtanz 
lann beim Finanzminiſterium im Laufe von 14 
Tacen ſchriftlich oder telegraphiſch Berufung ein⸗ 
gelegt werden. 

Getreideablieſerung. Der Siaatschef hat 
gachſte henden Erlaß veröffenllicht: „In der Ange⸗ 
legenheit der Verantwortung für die Richtablieferung 
von Feldfrũchten an den feſtgeſetzten Terminen wirb 
auf Antrag des Miniſterrals folgendes beſchloſſen: 
Die der Nichtablieſerung von Feldſrüchten an den 
feſtgeſetzten Terminen ſchuldigen Perſonen werden 
von den entſprechenden Organen des Verpflequngs⸗ 
winiſteriums bis zu 6 Monaten und außerdem zu 
Geldſtrafen bis zu 100 000 M. verurteilt. Die 
Vollſtredung wird dem Verpflegungsminiſter über⸗ 
geben.“ 

Perſönliches. Der Erſte Bürgermeiſter Ina. 
Skulfſti hat ſich in dieſilichen Angelegenheiten nach 
Warſchau begeben. 

Der Lodzer Arbeiterrak hãlt, wie uns 
mgeleilt wird heule um 7 Uhr obends im Scala⸗ 
Theater, Ziegelſtraße 18, eine Ceneralverſamm⸗ 

— * 
Eis. Der ſtrenge Froſt der lehßten Tage kbat 

ie Gewaͤſſer rings um Lodz mit einer dicken Eis— 
ſchicht bedeckt, die jeßt zu gewerblichen Zwecken zer⸗ 
leilt und nach der Stadt geſchafft wird. In Lod; 
hoben mehrere Eislaufplätßze ihre Pforten ge— 
öfſnei. Sie ſind vom frũhen Morgen bis zum ſpä⸗ 
len Abend von zahlreichen Freunden des geſunden 
Winlerſporis beſucht. 

Feuer in einem Geneſendenheim. Vor⸗ 
geſſern um 11 Uhr vormittags brach im Geneſungs⸗ 

Wãhrend 

hrannte das herumliegende Stroh an. Der Pavil⸗ 
len, in dem ſich die Speiſeballe, die Badezimmer, 
die Waſcherei und die Epeiſefammer befanden, 
brannle vollſiändig nieder. Die Reſtungsarbeit lei⸗ 
lete die aus der Umgegend eingetroffene Feuerwehr. 
Aus der Speiſelammer gelang es faſt alles zu ret⸗ 
len. Inſolge des Brandes mußlen die Kranlen 

Das Feuer wurde um 
3 Uhr nachmittags gelõſcht. 

Das alte Lied. Bel den Beamten der Abtel ung 
ür Konzeſſionen R. Krzemienſti erſchien in der Kan⸗— 
Zel des Vol Ekommiſſars Rzewilirder in der Zawadz⸗ 
laſtraße wohnhaſte Abram Maler Lewkowicz. Mil⸗ 
hed des Verbandes der mit rohen Säuten handeln⸗ 

en Kauflente, und baf um günſtige Erledigung des 
don ihm eingereichten Geſuches und händigte ihm im 

Namen des Vereins 100 Mark ein. Das Geld wurde 
für den Nationalſchatz beſtimmt und Lewlowicz dem 

Saericht ũbergeben. 9 

Theater und Konzerte. 
Thalia ⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 

—2bends 7 Uhr geht anſtelle des geplantken Gerhardi 
Sauptmann'ſchen Schauſpiels „Friedensfeſt“. das in⸗ 
olse des großen Erfolges des Ausſtatſungsſtückes ver⸗ 
ſchoben werden mußte Die Reiſe um die Erde 
in 40 Tagen“ wiederholt in Saene. Freitag, 

abends 7 Uhr., ündet die Wiederholung des 
88 Ausſtaſtungsſtũckes „BDie Reiſe um die 

rde in 49 Tagent ſiatt. Sonnabend., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, geht als einmalige Wiederholung 
zu 5 Einheitspreiſen die luſtige Opereſte Das Drei— 

wmäderlbaus“ auf allgemeinen Wunfch zum letzten 
Wale in Szene. Der Kartenvorverkauf beginnt ſieis 

nen Tag vor der betrefſenden Aufſuhrung 

Vereine und Verſammlungen. 
DSer Verbaud geiſtiger Arbeiter hielt am 4A. Fe⸗ 

zruar im Lotkale in der Vetrilauer ſir. 1158 eine Ver⸗ 
ſdammlung der Delegierten der Berufſſsvebände ab. die 
hren Beitritt zum Verband geiſtiger Arbeiter erklärt 
haben. Anweſend waren 26 Serren, die 20 Vereine 
vertraten. Die Sizung wurde von Dr. A. To— 

maszewliſeröffnet. Den Vorſitz führte der Vor⸗ 
ſtzende der Deleggtion des Finanzminiſteriums Herr 
Bilee s, Schriflſührer war Jug. Maͤrtin Goldhar. 
GSegenſtand der Beratungen waren die Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Die Verſammelten beſchloſſen an den Wahlen 
te lzunehmen und eine beſondere Kandidotenliſte auf⸗ 
uſtellen, die die Namen von geiſtigen Arbe tern ent⸗ 
alten ſoll, die ũber den Varlteien und lediglich der 

Wabhl der ſtädtiſchen Wirtſchaft im Auge haben ſollen. 
Verſammlung von Banlbeamten. Am Dlens ⸗ 

tlag obend ſand im Lolale des Verbands der Handels⸗ 
und Büroangeſtellten der Stadt Lodz (Koſcſuszko Y 
eine Berlammlung der Seltion der Bankbeamten yn 

n. Den Vorſitz ſũhrle Serr Stanislaus Braunſte 
Rach lebhaſter Ausſprache über den Taligteitsbericht 
der zeitweiligen Verwollung und Erteilung von Sin⸗ 

veiſen für die nächſte Berwaltung wurde zu den 
Wahlen geſchritten. In die Berwaltung wurden be— 
xruſen die Serren: S. Braunſtein, S. Slein, F. Wey- 
dand, J. Wilczynſti, A. Goldmann, 5. Thgier und 

Bryner 
Fle iſche rge ſelen⸗ Innung. Am 9. Februar, um 
hr nachmiltags ſindet im Lokale in der Pufia⸗ 

raße 1n die Generalver ammlung der Milgtlieder der 
nnung ſott. Exrſorderlich iſt eine nöglichſt zaylreiche 

iligung der Mitalieder. 

Cingelandt. 
Unter diefer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unferer 

Leſer, auch wenn dieſe mit ber VRichtung unſeres Blalles 
nicht ũbereinſtimmen. 

Was wird aus dem Landesſchulverband? 
Noch immer hat die heißumſtritiene Frage, was 

aus dem Landesſchulverbande werden ſoll, leinerlei 
Löſung cçeſunden. Daß aber die gegenwärtige Loge 
des Verbandes unbalbar iſt, daß elwas zur Klä⸗ 
rung der Lage geſchehen muß, ſteht außer Zweifel. 
Zwar haben die Verſuche eines Tei's der Land⸗ 
lehrer, die Auflöſung des Schulverbandes herbeizu⸗ 
führen, nicht den erhofflen Erfolg gebabt, aber die 
Frage des Weiterbeſtandes desſelben iſt dadurch ſo 
in den Vordergrund gerückt, daß ein Eingreifen der 
oberſten Staaisgewalt faſt unvermeidlich gewor⸗ 
den iſt. 

Wie auch immer der Rechteſpruch der geſebge⸗ 
benden Körperſchaft lauſen wird, ſo iſt doch eins 
lebhaft zu bedauern: daß eine Frage, die ſo lief in 
das Leben unſeres Volſes hineingreift und ſür unſer 
Vo lstum von allergrößter Bedeutung iſt, ſo weniqg 
Anklang in der Oeffentlichleit gefunden hat, — denn 
im Grunde handelt es ſich weniger um den 
Schulverband, als um die mit ihm enqg 
verbundene deutſche Schule. Undſere gebil⸗ 
deten Kreiſe, unſere Vordermänner, unſere Geiſt⸗ 
lichkeit haben für die Sache bisber ſo wenig In⸗ 
ſereſſe geꝛeigt, als gehe ſie die Schule des Volkes, 
zu dem ſie doch nach Sprache und Abſtammung ge⸗ 
hören, nichts an, als wollten ſie ſich loslößen von 
dem Vollke, deſſen Führer zu ſein ſie doch berufen 
ſind. Leider fehlt uns noch zu ſehr das Bewußi⸗ 
ſein, daß wir alle, ob Arbeiter oder Fabrilant, ob 
Bauer oder Gutsbeſitzer zu einem Volk ge— 
hören und daumgemeinſam unſer Volks— 
tum wahren und ſchützen müſſen. 

Die Schule gehört zu den höchſten Gü— 
tern eines Volles. Sie iſt nebſt der Kirche der 
wichtigſte Saklor kulturellen und maleriellen Fort⸗ 
ſchritis eines Volkes; ſie gibt ihm einen geiſtigen 
und moraliſchen Halt; ſie iſt der Quell, aus dem 
ſortwährend neues Leben in die Volklsſchichten hin— 
einſprudelt; ſie iſt die Trägerin der Idee 
des Volkstums, und vur ſie bewahrt ein Volk 
vor Entnalionaliſierung. Nur eine glückliche Lö— 
ſung der Schulfrage kann uns Gewähr leiſien für 
eine geſunde Entwicklung unſeres Volkles. Darum 
müßte die Frage bei allen, die nicht bloß als Zu— 
ſchauer an unſerem Volk vorübergehen möchten, das 
lebhafteſte Intereſſe erwecken. Die Schulfroge muͤßle 
von einer Verſammlung der Volksver— 
treter, die eidgens dazu einberufen werden ſollie, 
beralen und gelöſt werden. Wir müßlen unſere 
Wünſche zum Ausdruck bringen und ſie den Staats⸗ 
behörden zur Kenntnis unterbreiſen, — denn nur 
ſo kann die Regierung von unſeren beſonderen Wün—⸗ 
ſchen unterrichtet werden und darauf reagieren. 

Allerdings haben die Leiter des Verbandes in 
dieſer NRichtung einen Schritt getan. Anfang Ja—⸗ 
nuar wurde eine Verſammlung der Schulvorſtände 
und Lehrer einberufen, die ſich mit dieſer Frage 
befaſſen ſollte. Die Verſammlung drückte den 
Leitern ihr Vertrguen aus und ſaßte den 
Beſchluß, daß der Landesſchulverband auch wei⸗ 
terhin beſtehen bleiben ſolle; in dieſem Sinn 
wurde von den Verſammelien ein Telegramm an den 
Kulfusminiſter nach Warſchou abgeſandt. Doch am 
nãchſien Tage verſammelle ſich ein Teil der zurũck⸗ 
gebliebenen Lehrer und faßte einen andern Beſchluß, 
in dem das diametral Entgegengeſetzte verlangt 
wurde. 

Dann entſpann ſich ein Worikampf zwiſchen den 
Gegnern des Verbandes und ſeinen Leilern, in den 
unfere politiſch mmmündigen Landleute, die doch die 
Frage in erſſer Linie angeht, nicht eingreifen lonnken. 
Auf dieſe Weiſe hat die Schulfrage — denn als 
ſolche iſt ſie doh eigentlich zu betrachten — einen 
perſõönlichen Anſtrich belommen; die Geſellſchaft, die 
ihre ganze Täſigkeit den Wahlen in die Konſtituante 
zuwandie, hat ſich mit der Schulfrage faſt gar nicht 
beſchäfrigen können. Und doch bedarf gerade dieſe 
Frage der weitgehendſten Prüfung und 
Beleuchtung. 

Welches ſind nun die Beſchuldigungen, die dem 
Landesſchulverbande zur Laſt gelegt werden, und 
inwiefern ſind ſie begründet? 

Die Gegner des Verbandes behaupten, es ſei 
eine fremde, ihnen aufgezwungene Inſtitution preußi⸗ 
ſchen Urſprungs, die unſern Verhöltniſſen nicht an— 
gepaßt iſt. Unſern Verhälin ſſen nicht angepaßt, — 
das gebe ich ſchon zu, aber preußiſch? .ESo 
viel mir bewußt, gibt es ſo etwas in Vreußen nicht. 
Eher wäre der Verkand als „Schulverwaltunge⸗ 
erſatz“, als ein Mißwuchs des Krieges zu betrachten, 
der unter der Hand eines geſchickkten Gäriners zum 
ſtalllichen Baum heronwachſen könnte. 

Wohl iſt es ein Fehler, daß die Lehrer bei der 
Grundung des Schrlverbandes ignoriert worden 
ſind. Die Gründer haben es leider nicht verſtan— 
den, die Gunſt und das Intereſſe der Lehrer für 
die neue Sache zu gewinnen. Mit ilhrem ſchroffen 
Vorgel en, mit ihren kurzſich igen Verordnungen, die 
ſich auf die militäriſche Macht ſlützten und die 
Traditionen des Landes über den Haufen warfen, 
haben ſie ſich die Zyzpathie vieler Lehrer verſcherzt. 

* 
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Sie rechneten nur mit der beſitenden Klaſſe und 
überſahen den Lehrer. 

Weniger dũrfle das „Aufgdrungen“ befremden, 
denn daran ſind die Lehrer doch aus früheren Zeilen 
gewöhnt. Ich glaube, daß ſo manchem Lehrer noch 
lebhafle Erinnerungen aus der „gu'en alien Zeit“ 
geblieben ſind, als er noch der unbeſchränkten Will⸗ 
lür des ruſſiſchen Schulinſpektors ausgeſetzt war. 
Oder iſt eiwa zu erwarten, daß die polniſche Regie⸗ 
rung zur Löſung der Schulſrage die deutſchen Lehrer 
zu Rate ziehen wird? 

Weiter wird dem Landesſchulverband der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er die auegedienten Lehrer mit 
einer einmaligen Unterſtützung „abſpeiſen“ wolle, 
anſtait ihnen eine ſitändige Penſion zu gewähren. 
Das wäre allerd'ngs eine ſchlechte Löſung der 
Aliersrerſiche runosfraage, die doch ſür den Lehrer 
mit ſeinem larg bemeſſenen Gehalt die größte Be— 
deutung hot. Es iſt bekannt, daß gerade der 
Magen der größte Nevolutionär iſt. Doch, wenn 
ich nicht irre, wurde auf der im Oktober vom 
Landesſchulverbande einbernfenen Verſammlung der 
Beſchluß gefaßt, daß die Lehrer, die in den Ruhe— 
ſland treien. eine lebenslänaliche Venſion beziehen 
ſollen. Damit wäre dieſe Beſchuldigung hinſällig 
geworden. 

Manche Lehrer haben ibr Bebenlen darũber ge⸗ 
ãußert, ob der Schulverband ſeinen Aufgaben und 
ũbernommenen Pflichten auch gerecht werden würde. 
Gewiß, wenn der Staat ihm keine Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſiellt, ſo kann er es nicht und mühßte dann 
von ſelbſt eingehen; wenn er ober vom Staale 
anerlannt iſt, ſo iſt es doch logiſch, daß er auch 
vem Staate finanziert wird. In den Slaluten 
des Verbandes, die von der proviſoriſchen 
polniſchen Regierung genehmigt 
ſind, iſt ausdrücklich geſagt, daß die Lehrer der dem 
Verbande unlerſiellten Schulen in allen Hinſichten 
den Lehrern der ũbrigen Schulen gleickgeſiellt ſind. 
Dieſe Staluten ſind nicht ſo ohne weiteres über 
Bord zu werfen und lönnen nur von der künftigen 
geſetzgebenden Körperſchaft umgeſtoßen werden. 

Die, meines Erachtens, ſchwerwiegendſte Be— 
ſchuldigung des Landes chulverbandes ſeitens der 
Lehrer beſieht darin, daß er die Lehrer zu Unter⸗ 
gebenen der Schulvorſtände und Gemeinden herab⸗ 
gedrückt hat. Die Schulvorſtände lönnen den Lehrer 
wãhlen oder nicht wãhlen. Hier beginnt der große 
Spielraum ungeahnter Mißbräuche. Bewirbt der 
Lehrer ſich um eine Stelle, ſo muß er verſuchen, 
das Woh'geſallen der Vorſtandéemitglieder zu ge⸗ 
winnen, muß ihnen oflmals ſchmeicheln oder ſich 
ſogar erniedrigen. Hat der Vorſtand das Recht, den 
Lehrer zu wählen, ſo maßt er ſich en, ihn auch 
entlaſſen zu können, miſcht ſich in Schulangelegen⸗ 
heifen und ſogar in den Unterricht, von dem er nichts 
verſteht. Beſſeht der Vorſtand dazu aus ungebildeien 
Perſonen, wie das auf dem Lande ſo häufig der 
Fall iſt, ſo wird die Lage des Lehrers unerträglich. 
Schon jetzt ſind Fälle zu verzeichnen, wo der Vor⸗ 
ſland mit dem Lehrer um die Höhe des Gehalia 
feilſchte, im, womödlich, dabei eiwas zu profitieren; 
und je weiter, deſto ſchwieriger müſſen ſich die Ver⸗ 
hãltniſſe geſtalten. 

Wobhl iſt die demokratiſche Forderung, daß alle 
Angeſielllen, die Lehrer nicht ausgeſchloſſen, gewählt 
werden müſſen, zeitgemäß und richtig; aber die 
Wahl muß von einer Inſtilulion vollzo zen werden, 
die aus ſachverſtändigen Perſonen 
beſteht. In den deutſchen Kolonien Südruflands 
iſt es von jeher Brouch, daß die Cemeinde ſich den 
Lehrer ſelbſt wählt, — „mietet“, wie der gebräuch⸗ 
liche Ausdruck lautet. Und, obgleich die Koloniſten 
daſelbſt auf einer bedeulend höheren Kulturſtufe ſtehen, 
als hierzulande, ſo iſt doch auch dort auf dieſer 
Grundlage viel Unfug gelrieben worden. Die Leh— 
rerwahl artele oft in eine „Auktion in minus“ 
aus, wobei meiſtens nicht der gewählt wurde, der 
es am beſien machte, ſondern der, der es am 
billigſten machte. Vergeblich kämpſten die 
beſſergeſinnſen unter den Lehrern und die Schul⸗ 
behörden gegen dieſen Wetlbewerb an. 

Doch wozu brquchen wir Beiſpiele aus Ruß⸗ 
land? Unſere Kanoraisſchulen ſind ein ausſchlag⸗ 
gebender Beweis dafür, daß das Schulweſen durch 
die Wahl des Lehrers von der Gemeinde nicht ge⸗ 
fördert, ſondern gehemmt und herabgeſeßzt wird. 

Nein, der Lehrer ſoll frei und unabhängig ſein! 
Nur dann wird ihm von der Dorfgemeinde die ge—⸗ 
bũhrende Hochachtung entgegengebracht, ohne die eine 
erfolore che Wirk amkeit nicht denkbbar iſt. Eine 
durch Wahl berufene und von den Wählern ab— 
bängige Perſon lann nur dann zu Einfſluß und 
Anerkennung gelangen, wenn ſie über beſondere 
Talente verfügt, durch die ſie ihrer Umgebung un⸗ 
entbehrlich wird. Aber ſolch hohe Forderungen, wie 
e wünſcht ſie auch ſind, lönnen wir an unſere Lehrer 
nicht ſiellen. 

Und dennoch, trotz der begangenen Fehler, troß 
der mancherlei Mängel und Schäden, hat der Landes 
ſchulverband eine Aktiva aufzuweiſen, die ſeine Paſſiva 
reichlich deckt. 

Er ermöglichte es den aus der Verbannung 
heimgelehrten Koloniſten, die oft an Stielle der ver⸗ 
laſſenen Häuſer nur Schutlhaufen und Brandſiãtlen 
vorſauden, ihre Schulen wieder aufzubauen. Ohne 
die gewaͤhrlen Beihilfen wãre noch ſo mauche Ge⸗ 
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meinde jahrelang ohne Schule geblieben. Noch wichliger 
und erſprießlicher war die Tãtigleit des Schulver⸗ 
bandes in einer andern Nichtung. Die ruhrigen 
Leiter desſelben ſuchlen verwahrloſie deulſche Banern⸗ 
familien auf, gründeten Schulgemeinden und Schulen 
und ſammelten die zerſtreut wohnenden Deuiſchen. 
So manchem deutſchen Koloniſtenlinde wurde die 
Möõglichkeit gegeben, Schulunterricht zu genießen; 
was das zu bedeuten hat. klann nur der zur Genüge 
würdigen, der den moraliſchen Untergang ſo manches 
Deuiſchen wegen Mangel an Bildung geſchaut hat, 
der evangeliſche Kinder zur Konfirmalion vorbereilet 
hat, die weder leſen noch deutſch ſprechen konnten. 
All dieſe Schulen, wo die Deutſchen in der Minder⸗ 
heit wohnen, müßten zugleich mit dem Schulver⸗ 
bande eingehen. Hieße das nicht das Kind mit dem 
Bade ausſchũtlen? 

Die Gegner des Schulverbondes werden darauf 
erwidern, daß das Schwächere ſteis unterlicge und 
in dem Stiarken aufgehe. Das iſt wohl richtig, aber 
ob es auch recht und heilſam iſt? Hat nicht der 
Schwache auch ein Recht, neben dem Starken für 
ſich ein Plätzchen an der Sonne zu beanſpruchen? 
Nach Niebſche — nicht, nach Wilſon — 
ja. Ich balte mich an Wilſon und fordere auch 
für unſer Völkchen freies Entwick ungsrecht, wie es 
vnſerm Weſen entſvpricht. Mehr wollen wir nicht. 
Die polniſche Preſſe hat des ftern — und mil 
Recht — darauf hingewieſen, daß in den Ländern 
wo die Polen die Minderheit hilden, ein Schulver⸗ 
band (maclerz szkolna) zur Forderung des polni⸗ 
ſchen Schulweſens gegründet werden müſſe. Nun, 
was dem einen recht iſt, iſt dem andern 
billig! 

Leider gibt es noch immer Kreiſe, barunker ofl 
Leute mit deutſchen Namen, die uns Mißlrauen 
entgegenbringen, ſobald wir für unſer Deutſchlum 
einlrelen. Der Deutſche, wo er auch immer wohnen 
mag, iſt ein ganzer Mann; was er iſt, das iſt er 
mit Leib und Seele, was er macht, das macht er 
gewiſſenhaft. Treu hängt er an ſeinem Vaſerlande, 
ob es Deutſchland, ob es Amerila, ob es Rußland, 
ob es Volen heißt. Umſonſt waren die Bemũhungen 
der ruſſiſchen Regierung, den vertriebenen deutſchen 
Koloniſten Staaisverrat nachzuweiſen, um das roht 
geſetzwidrige Verfahren gegen ſie zu rechtfertigen, — 
es gelang nicht: kein einziger Fall konnte ſeſigeſtell⸗ 
werden. 

Wie wir bisher Rußlandtreu waren, 
ſo werden wir es Polen gegenüber auch 
ſein. Wir ſchielen weder nach Weſten, 
noch nach Oſten. Hier, wo wir geboren ſind, 
wo unſere Wiege geſtanden hat, iſt unſere Heimat; 
hier wollen wir leben, wirken und, wills Gott, 
auch begraben ſein. Wir wollen und werden 
unſern Pflichten dem polniſchen Siaate gegenüber 
gewiſſenhaft nachlommen; wir wollen und 
werden die polniſche Sprache in unſern 
Schulen pflegen zu unſerm und des Landes 
Nutzen; wir wollen und werden loyale Bürger 
Polens ſein — aber darum brauchen wir uns doch 
nicht ſelbſt zu verleugnen und eiwas ſein wollen, 
was wir nicht ſind! Darum können wir 
doch unſere Sprache, unſere Kirche, 
unſere Schule, unſere Eigenart be— 
halten! Das find keine Privilegien, 
ſondern die elementarſten Forderun— 
gen der Gerechtigkeit, die ſich mit dem 
polniſchen Staalsgedanken vereinbaren laſſen und 
allen Völlern ohne Ausnahme zugeſichert worden 
ſind. Auch die polniſche Regierung hat wiederholl 
erllärt, daß es im freien unabhängigen 
VPolen keine Bürger erſten und zweiten 
Grades gibt. Iſt das für uns nicht genug? 
Wollen wir denn unſere eigenen Feinde ſein und 
das, was uns rechtsmößig jugeſichert iſt, von unt 
ſtoßen? Wenn wir aber unſere Schulen behallen 
ſo brauchen wir auch eine Inſutulion, der die 
Leitung derſelben anvertraut iſt, die die deutſchen 
Schulen allſeitig vertritt und darauf zu ſehen hat, 
daß ihre Rechle nicht geſchmaͤlert werden. A wen 
ſoll ſich der deutſche Volksſchullehrer mit ſeinen 
Anliegen wenden, wenn es keine Organiſaſion gibt 
die alle deutſchen Schulen Polens umfaßt? Eliwv 
an den Schulinſpeltor? Der kann ihm bei dem 
beſten Willen oft nicht helſen und raien, weil er 
weder unſere völliſche Eigenart, noch die Beziehnmn— 
gen zwiſchen Gemeinde und Lehrer genau kennt 
und auch nicht kennen kann. Einen Zu ammen⸗ 
ſchluß aller deutſchen Schulen unter Auſſicht dee 
Staates brauchen wir. Ob die Organiſatlon, die mit 
der Leitung derſelben betraut wird, Sdulberband 
heißt, oder einen anderen Namen trägt, iſt Nebenſache, 
wenn ſie nur die alten Mängel nicht aufweiſt. 

Es iſt ein Fehlgriff derſenigen Lehrer, die bie 
Schliehung des Landesſchulverbandes anſireben, 
anſtatt die Beſeitigung ſeiner Fehler zu fordern 
Es iſt zu bedruern. daß die Polemik einen per— 
ſönlichen Charalter angenommen hat, und ſogar 
in einer deutſchen Zeitung Artikel intoleramen 
Inhals erſchienen ſind — damit iſt weder unſerer 
Schule noch unſerer deutſchen Sache gedient. 

Wenn die Gründer des Schulverbandes ben 
Lehrer überſehen baben, ſo überſehen ſeine Gegner 
die Schule und die JIntereſſen unſeres Volls; bei⸗ 
des iſt falſch. Nicht ſchließen, ſondern neuge al⸗ 
ten — das ſellte die Lodung ſein! J 
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Zur Frage der beutſchen Lehrerbildung 
in Polen. 

In einem Bericht über die letzie Sißung des 
Schulrales der Stadt Lodz iſt die ſolgende eigen⸗ 
tümliche Mitleilung zu leſen: 

In Sachen des Deutſchen Semlnars 
wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu bitten, 
die weiteren Subſidien nicht auszuͤbezahlen, 
weil das Lehrerſeminar vom Londesſchulver⸗ 

band materiell unterſmuhzt wird. 
Der liefere Sinn dieſes Beſchluſſes iſt dem ein⸗ 

fochen Untertnenverſtand nicht oͤhne weiteres ver⸗ 
ſandlich. Offenbar iſt dies gemeint: Der Landes⸗ 
ſchulverband ſoll genötigt werden, dem deutſchen 
Lehrerſeminar ſeine Unterſtüßzung zu entziehen. 
Donn entſteht aber im Haushaltsplan des Seminars 
ein erheblicher Fehlbetrag. Wer deckt dieſen Fehl⸗ 
betrag? Doch jedenfalls die ſtädliſche Schulverwal⸗ 
ung. Es ſollen alſo die Steuerzahler vdn 
Lo dz, ohne Un eſchled der Nalionalität und 
Konfeſſion, mehr belaſtet werden, um 
tre deutſch evangeliſche Kultureinrichung am Leben 

erhalten. Das iſt ſehr edel und großwütig ge— 
cht/ aber es erſcheint doch fraglich, ob dieſe hoch⸗ 

be zge Auffaſſung von der geſamten Lodzer Bürger⸗ 
ſaft geteilt wird die ja bekanntlich nicht nur duß 
Deuiſchen und Evangeliſchen beſteht. Es könnte 
demnach ſehr wohl auch der Fall eintreten, daß 
ener Fehlbe rag n ich tgedeckt und dadurch der 
weitere Beſſand des Seminars gefährdet wird. Da⸗ 
mit wäre die einzioe Anſialt einfach gelicfert, die 
berufen iſt, für etwa 800 deuiſche Schulen in Polen 
Lehrer heranzubllden Kann das die Abſicht des 
Schulrates der Stadt Lod; ſein ? Wenn ja, dann 
möge es doch rund heraus geſagt werden, damit 
jedermann genau wiſſe, wie es mit der Duldung 
und burgerlichen Gleichberechtigung hierzulande be⸗ 
ſtellt iſ. 

Der Herr Miniſter des Innern hat in dieſen 
Tagen zum Schuße der jüd ſchen Bevöoͤlkerung 
rine Rundverfügung erlaſſen, worin es u. a. beiſt 
„Das durch ſo viele Jahre gelnechtete polniſche 
Voll das der Möglichkeil, ſeinen Willen aus⸗ 
zudrücken, verluſſtig war, wird die Freibeit der⸗ 
jenigen zu ſchüßen wiſſen, deren Schickial mit dem 
unſeren verbunden iſt.“ Was den Juden recht 
Iſt ſollte man meinen, iſt den Deutſchen in 
Polen billig. Und in demſelben Erlaß findet ſich 
has ſchöne Wort: „Im freien Polen gibt es keine 
in Kategorien eingeleilte Bürger“ — alſo keine 
Bürger erſter und zweiler Kioſſe. Nun wohlan, 
ſoll die Schule allein vom Genuß der Freiheit 
ausgeſchloſſen ſein? Wenn nicht, dann darf 
auch den evangeliſchen Glaubens⸗ und den deulſchen 

VBolls genoſſen in Polen nicht verwehrt werden, ihre 
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Schulen mit Geidmitteln zu unterſtützen. Dieſe 
Gnade müßte doch eigentlich ſelbſt einem Bürger 
zweiter Klaſſe erwieſen werden. Oder iſt es eine 
zu unbeſcheidene Forderung, daß ihm das Recht, 
Ju zahlen, eingeräumt werde? Wir wären für 
eine gütige Belehrung von Herzen dankbar! 
F Einige Freunde 

ſtaatsbürgerlicher Auftlärung. 

Cetzte Nanridilen. 
Die Einberufung des Landtags. 

Warſchau, 6. Febrnar (P. A. TD.) Der heu⸗ 
lige „Monitor Polſki“ bringl folgendes Dekret über 
die Einbervfung des verfaſſunggebenden Landlags: 
Der auf Grund der Wahlordnung vom 28. No— 
vember 1918 (Amisblatt Nr. 18, 8 40) gewählie 
verſaſſunggebende Landtag wird in der Laudeshaupt⸗ 
ſtadt Warſchau für den 9. Februar 1919 einbe⸗ 
rufen. 

Der Landeechef: Pilſudſki. 
Miniſterpräſident: J. Paderewſti. 

Szeplckis Rũcklritt. 
Der Generalſtabschef, Graſ Szeptyeki, 

hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Wie 
der Kurjer Warszawſki erährt, wurde 
es angenommen. In militäriſchen Kreiſen 
wird verſichert, daß als mutmaßliche 
Nachfolger des Generals Szeptyeki 
die Generäle Michgaelis, Rozwa⸗ 
do witi, Soſnkowſti oder Wis⸗ 
niewiez in Betracht kommen. Endlich 
bringt der „Przeglond Poranny“ die 
Meldung. daß Chef des polniſchen Gene⸗ 
ralſtabes irgend ein Entente⸗Offizier 
werden ſoll, dem als Gehilſe ein höhe— 
rer polniſcher Offizier würde beigegeben 
werden. 

Dowbor⸗Musnicki verabſchiedet? 
Einer Meldung polniſcher Blätter zu⸗ 

folge ſoll der Oberbeſehlshaber der Poſe⸗ 
ner polniſchen Truppen General Dowbör⸗ 
Muͤsnieki die Demiſſion erhalten haben. 

Um Polens Grenzen. 
Warſchau, 5. Februar. (P. A. T) Gene⸗ 

ralſtabsbericht des polniſchen Heeres vom 5. Februar: 
Wolhynienund Chelmgebiet: Gruppe 

bdes Generals Nydz Szmiglel⸗ Am 4. Februar, 
nachmiltags, rückten unſere Abteilungen in Kowel 
ein. Der Widerſtand der ukrainiſchen Miliz und 
Banden Petluras wurde nach kurzem Kampfe ge— 
brochen. Unſere Verluſte ſind gering. 

Oſtgalizien: Gruppe des Generals 
Romer: Der Angriff auf Belz wurde mit großen 
Verluſten für den Gegner abgeſchlagen. Vor dem Abſchnitt 
eines unſerer Bataillone wur den 67 Leichen gezählt. In 
einem glänzenden Gegenſtoß, bei wel hem ſich das 
8. Infanterieregiment des Brigadiers Berbecli aus⸗ 
zeichnele, wurden 1Offizier und 75 Mann gefangen 
genommen und 4 Maſchinengewehre erbeutet. 

Gruppe des Generals Rozwadowſki: 
Arlilleriekampf und kleinere Zuſammenſtöße. 

Teſchener Schleſfien: Waffenſiillſtand. 
Der Chefdes Stabes: Szeptycki. 

England zum ſchleſiſchen Konflikt. 
Warſchau, 5. Februau. (P. A. T.) Praſi⸗ 

dent Paderewſkinerhielt von Oberſt Wade 
einen Vrief folgenden Inhalis: 

Euere Erzellenz! 
Ich gebe mir die Ehre, Ihnen miluleilen, daß 

ich von Herrn Balfour ein Telegramm über die 
Erzielung einer proviſoriſchen Abmachung vom 
83. Januar 1919 zwiſchen den polniſchen und ſſche⸗ 
chiſchen Vertretern hinſichtlich des ſchleſiſchen 
Konflikts erhalten habe. Der Vertrag wurde 
von Herrn Dmowſki, der den Vertretern der 
Entente für ihre Mitwirkung beim Zuſtondekommen 
der Konferenz ſeinen Dank ausſprach, beſtäligt. Der 
proviſoriſche Vertrag unterſtreicht: 

a Die ſofortige Freilaſſung aller 
bdurch die Tſchechen defangen denom— 
menen Polen, einſchließlich ihſer Waſfen; 

b) Die Tſchechen haben ſofort die 
VerſorgungPolensmitKriegsmateriat 
vorzunehmen und frefe Durchfuhr zu gewãhren; 

c) Die SDſchechen haben die Verwaltung der 
Eiſenbahn von Oderberg (Staliom) bis Teſchen pro— 
viſoriſch einzuſtellen. Die polniſche Okkupaion be— 
ginnt von den zuletßzt angeführten Ortſchaften und 
zieht ſich bis zur ſlowakſſchen Grenze. 

dy Die Tſche ben gaſantieren die 
von Kohlen für Pplens Bedack; 

e) Der obene wãhnten in ternalionalen Kommiſſſon 
wird aleichfalls die Unterſuchuna und Verichterſtat⸗ 
hing über die endgültige Feſtleagung der 
Grenzen überkragen. Es wird hinug fürnt, daß 
dieſer proviſoriſche Verlrog unter der Aufſicht des 
Frieden gkongreſſes redigiert wurde. 

Ich habe die Ehre, mit gröter Hohachlung für 
Sie Ihr gehorſamſter und ergebenſter Diener zu 
ſein. 

ger. H. H. Wade Oberſt, 
Großbritanniſcher Kemmiſſar in Polen. 

Rucktransport der volniſchen Kriegs⸗ 
gefangenen. 

Warſchan, 5. Februac. (P. A. T) Das Mi 
niſterium des Aeußeren meldet: Von den 100000 
polniſchen Gefangenen in Deutſchland ſind 30 000 
bis 60 000 noch nicht zurückgekehrt. Der Abtrans⸗ 
rport unſerer Kriegsgefangenen wurde Mile Jenuar 
auf Grund einer alle Kriege fngenen der früheren 
ruſſiſchen Armee bet effenden Vero dnung der En⸗ 
ſente, die die weiere Freilaſſung der ruſſiſchen Ge— 
fangenen unterſagle, eingeſtellt. Dieſe Gefangenen 
wurden nach der Ruͤckkehr in ihrer Heimot ganzlich 
ohne Hilfe gelaſſen cder in die bolſchewiſti⸗ 
ſche Armee eingereiht; die Offi ere wurden er⸗ 
ſchoſſen. Dank der Bemühnungen des Herrn Roſe, 
der gegenwärtig in der dä⸗iſchen Geſandiſchaft tätig 

gleiche Menge 

Sprzeda? smoty w llosciach, potrzehnyeh dla spo 
veow, odbyva sls v dalszym clagu v Gazowni 

mle skleſj, uliaa Targova 18 (dawneſ 84) tak dla 
dubloreov mlolsſkioh jak prowincjonainyehn po 

ink. 30.- 2a 100 funtow polskſen netto. looo ga- 
ovnis I,podatku paustwuowego. po dostarczenu 
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Volniſche und deunche 
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von NReſtern! 
Wollene und halbwollene ſür Bluſen, Damenkoſtüme 
Herrenſtoſſe, auch vom Stück, zu Konkurren preiſen, empfiehlt 

iſt, erhelt die deulſche Regierung die Seklärung der 
Entente, daß die Verordnung nur die ruſſiſchen 
Gefangenen betreffe. Der Abtraunsport der 
polniſchen Gefangenen wurde darauf 
ſofort wieder auſgenommen. 

Ausſchreitungen gegen Juden. 
Krakau, 5. Febrrar. (P. A. T). Die „Nowa 

Neforma“ meldet aqus Wieliczka: Anläßlich der 
Rekrutenaushebung für das polniſche Heer lam es 
zu Ausſchreitungen ſeiſens der Rekruten gegen die 
dortige jüdiſche Bevölkerung. Von 40 zur Geſtellung 
verpflchleten Juden hatten ſich kaum einige ge— 
meldet. Auf die Anſraze, warum ſie ſich nicht 
ſtellen wollten, antworteten ſie, daß ſie neutral 
ſeien. Dieſes Verhalten der Juden bei der Nekru— 
tierung rief derartige Erbitterung unter der Be— 
völkerung hervor, daß man ſich auf die jüdi⸗ 
ſchen Läden ſtürzte und einige voll— 
ſtändig zerſtörte. Opfer an Menſchenleben 
waren nicht zu bellagen. 

Belagerungszuſtand in Thorn. 
Polen, 5. Februar. (P. A. T.). 

Gebiet der Feſtung Thorn hat der Gouverneur im 
Einverſſändnis mit dem Thorner A⸗ und SNat 
den Belaerungszuſtand verhängt und das Sltand— 
recht proklamiert. Es wurden bereitsseinige Polen 
verhaftet. 

Thorn, 5. Februar. ¶P A. T Die Gründe 
die zut Verhänaung des Belagerunoszuſſandes ge— 
ſührt baben, ſind folgende: Am 30. JIſmuar wurden 
der Unterzahlmeiſter Zychlicki und Nychla vunter der 
Anſchu diqung der Spienage verhaftet. Bei Haus—⸗ 
ſuchungen wurde eine Menge Material vorgefunden, 
das die polniſchen Einwohner Thorns beloſlet. 
Bisher wurden 8 Perſonen wegen Landesverrat 
verbaftot. 
—7 — — D——����—————— — 

Veran wortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
8ane griefe, Kode 

— 
Direktion: Tſiaſia cener 

Donnerstagq. den 6. Februar 1919 
Abends 7 Ahr. 

„Fie Reiſe um die Eide in ) Tagen“ 
Großes Ausſtattungeſtlick mit Tanz und Geſang in 14Bilder⸗ 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermannm 
Freitag, den 7. Februar 1919: 

Abends 7 Uhr. 

Ae Reiſe um die Ctdein Aſen' 
Großes Ausſtattungsſtück in 11VBildern mit Tanz und Geſang 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann 
Sonnabend, den 8. Februar 1919. 

Nachmittags d ibe Zum lehten Male! 
Einheltsbreife Mkig 2300 

—* ⸗ „Das Dreimäderlhaus“ 
Operette in 2 Allen von Willner und Reichert. 

Muſik von Franz Schubert. 
Billetvorverkauf täglich. 203 

Mmeſe —* — — 

zu verkaufen. Nheres beim 
Wirt in Dombruwla, Dolna⸗ 

j ie Straſße 6 Sopp. Buchſuhrung; Stenographile, ſorreſpondenz. 7— LMuhle & —D Zielonallr. lo. Parterre. aße 9* 

Fabrutbett leb aſch inen⸗ andeldrechnen * — — 7 — — Kompletle Eß z immere Santdertrieb, ſchreiben, Schd uſchriſt. qu ruſſiſche oder 5 reib DV— M 2* 
Polniſch, Deutſch. Eugliſch, Franzöſiſch. — lateiniſche P he J 

—— * —— —— — 75 Are en unter „Siy ſte m an die eeee Eiche) —D umzugshalber zu ver⸗ 
—1 deſe * 43 7 3 

— —T — — kaufen. Näheres Widzewſka⸗ 
comie m 0. Februar, um 2 Uhr nachmittags findet im Lotal —— —7 Straße 107 Wohnung Nre24 

in der Puſtaͤſtraße Nr. 11, die —“U— 8 Kantor He bamme In ing me Frau Cruher Pfle⸗ 

der Muglieder. 

— —— uch 
—A 

—Ae 
Lodzer Symphonie⸗ Orcheſter 

Konzerthaus 
—s Montag, den 10. Februar d. J. 

um 8/, Uhr abends: 
xXvill. Symphouie⸗ Konzert. 

Solſtin 
Bertha 

Hervorragende amerikantſche Sängerin. 

erſtes WMal in Lod) 
BDellbes:; Aus der Op. Laſme“. 

v lle und Lieder 

Karten v it. 29 be Rnd in der Leihb b lothet von Aiſred Eirauch 
Szle inaſtr. 12 zu haben. 

CRAMFORD dienvor, 
Dirigent: Bronis Iauu Szielæ. 

Imn Programm A Borodin⸗ 2 Eynſone Umoll 

Roſinie Arxie au⸗ d. Op. Bardler de Se ⸗ 

General⸗Verſammlung 
der Mitglleder der Fleiſchergeſellen⸗Innung ſtalt. 

101 Spezialarzt 

ſur haut un. vene ich Krauſhe ken NMowakowska gerin im Kriegsſpital) ohne An⸗ 
hang ſucht Stellung als 444 

Neber das 

M Ma ermann. 

— 

Erforderlich iſt eine möglichſt zahlreiche Beteilllgung 
468 

—— — 

ß 
bveim Eintauf von 

ebene rein aſſortiert ia 
da das Geſaaͤft ſich in Liquidation befindet und 

M. Siegelberg, 
wPelriran⸗ Sirahe ma8 

55* 

Adr Franbc Pohl 
Ahſe d. der ohſe delotien zu drez au drerden u win 

und ODrcheſtervere nigungen 
* Clavier, Violine und Gefang. 

An melduen mning die 

9 traße denteegen. 
— — —2 

urüctgelehrt,· emtfiehit ſich als Slrient von Chor⸗ 
ſowie als Lehrer ſür 

Ducht aud ung Wintopf 
Petritaner ei Vablanſee ehmne ————— 

übernimmt 

und Erhaltung derſelben 

— — vlto 

IHrouer J. aczmutl 
Codjʒ, petrikauer Sirabe 284 

enue in das Gedlet ber Elettrotechnteaſchta— 
dgenden Arbelten. Reparaturen von eleltriſchen 

9 Klingelanlagen und Feruſprech⸗Apparaten 

Verlauf eleftrotechniſcher Materialien, 
Reparatur Wertſtatt am Ort 460 

und Melaͤe⸗Stempel 
— —— 

, 
hin e nen 

ern Tor chriſt zu den binigſten Reiſen ſofort Ueterbar bel 
D. Stange petrikauer Strasse 83. 

— — 

Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
—I 2 

d 

— — 8* — 22* 

—DD—— 
I — und anderen Luxusartikeln ⸗ oeW Kotzin 

Petrikauer Straße NAr. 
Ecke der ECvangeriſchen Straze 

Quarzlicht Haaraus fall). Elettriſche 
Blühlichtbäder. Krankenempf. von 
2 u. d 68,1. Damen v. 86. 

Dr. Ludwig Fall 
Spezrialarzt ſur Haut⸗ 
und Geſchlechtotranle, 

empf. v. 10 12u,87 Uhr nachm. 
Nawrot Straße J. 

Petrikauer Straße 11 
empfängt 

Herz⸗ und Lungenkranke 
von 10 11 und von 426 Uhr. 

Hebamms 

REN? 
Andrzejaſtrahe 19. 

Diblomiert vom Warſchauer 
Inſtitut, mit 2jähriger Praris. 
Empf. täglich von 9212 vorm 
und don 2*86 nachm. Arme un⸗ 
entgeltlich 461 

ODranen 
rückſtändiger Bücher, Neu⸗ 
einurichtunsen, regelmäßige 
We terinhrung der Geſchäfts⸗ 
bucher, Bilanzabſchluß 
übernimmt 

Bruno Bucunoltz, 
Przejazoſtraße 20 

�— 

iſt verzogen nach der 
Szielna⸗ Straße Ar. 81. 
Empf. von ⸗2 mv. 326 Uhr. 

Voliſtändige 
Ausbildung 

zum petfelten uchg tet 
ur perfe ben Bua hal etin 
Juvat⸗handelſule 

vorn 

Frau Ninna Buchholte 
PrzejazdStrabe Nr. 20, . 

— Lehrgegenſtände: — 
Doopelte Buchführung— 
Handelsrechnen, 

Handelstorreſpondenz⸗ 
Stenographie 
Maſchluenſchreiben. 

Hausſcdulder 
nach Vorſchriſt, werd u zu mähigen 
Vreifſen angeſerrigt, Wulczanſta⸗ 

Straße uun ohnungb. 
Alte Schilder werden um— 

georbeitet. 486 

Zpeiſe zim ner⸗ 
Einrichtung 

Ielle Eiche zu verkaufen. 
Dlaugaſtraße , v. V und 
von 3⸗9 zu beſicht en. 

Wirtſchafterin 
oder Pflegerin zu einer — 
Dame auch nach auswärts. 
unter 100ꝰ a. d Expd. Blerbeten 

Junger Mann 
(Cheriſth, 27 Jahre alt ledia, ſucht 
Stellung als Gutsverwalter 
oder deſſen Gehilſe War einige 
Jahre auf cigenem Gute lätig und 
Rngere geit in Deutſchland! Adreffe 
Pabianice. Tluga⸗Sitraße, Bier⸗ 
halle Hamanu. 484 

erterplener welcher 
deuiſch und ruſſiſch derſteht 

gute Zeugniſſe beſizt und eine 
Kaution von über 2,000 Rubel 
hinterl gen lann, ſucht als ſolcher. 
als Inkaſſent od. ähnlichen Poſt w 
Off arbeien uͤnter G. A. W. 2.000 
an die Exped. dis Bl 473 

Motce bezdzietne 
malzenstwo 

poszukuje od zaraz umeblowvane 

wa poſoſo cuenniq 
Jewent. Ipokbſ zkuchnie ween- 
Itrum minsta. Of. Lipowa 86 
Imn. 2 roög Benedykta 489 

arta weglo c 
ua imig Aln y bgelkat 
aguhlono. Prosag o awrot Piott· 

6 Weiſt von Lodz gelegene 

Cand 
mit kampl Ein idenn aus 10 Morgen Land. davon 1 

476kowska 179. 42 

Toaœ⸗ 
—2 

wirlſchaft M. 
Wieſe und Erl nwald, 2 Morgen autrag. VBoſtgarten, 

I 2Pſferde und Rindvieh beſtehend hreiew art zu derlauſen. 

Ddlugtuuſt erteut Reeac, Ogrodowaſtr. 58 

olniſch. 

— 

aufre 
WVer 

Koal 
Die 
geiſti 
jenig 
verko 
und 
der 
ihner 
heilic 
üͤber 

817 
Kolo 
rich: 
hat, 
retu 
blieb 

——— 
Geſe! 
Spor 
der 

dienß 

� 
ſich 
geiſti⸗ 
aus 
Lns 

ẽ 
ſchaft 
Irie 
die 
Drga 

uächen 
bdesein 

zwar 
polni 

len 
ſpürt⸗ 

mneuen 
Geda 

die ar 
bdeiten 
dares 

zeit 
an 

nicht 
Anbe 

weſen 
s 

ben 
Weeen? 
Lande 

Agm iete 
wurde 
Lipno 
men, 

taa 3 
iſcch⸗ 
cchen 
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